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ßeäanken zum neuen Strafrecht
Aon unserem juristischen Mitarbeiter .)

Rückfällige Verbrecher.
In den über vierzig Jahren , die unser heutiges Straf¬

et in Geltung ist. hat man in der Kenntnis der
xerbrecherpsyche große Fortschritte gemacht. In der
tiiminalpiychologie ist seitdem eine eigene Wissenschaft
Wachsen, die in Verbindung mit der Gesellschafiswissen-
M und der Statistik unsere Kenntnisse des Verbrechers
B eine ganz neue Grundlage gestellt bat. Je länger, je
„er hat es sich dabei herausgestellt, daß diejenigen, die
Aon oft mit dem Strafgesetz in Konflikt gekommen sind,
zcineinhin sozial wertlose Elemente sind, an die man
Wenfalls mit den geivühulichen Strafen nicht bessernd
Mtonnnt . Wenn überhaupt noch eine Besserungs-
Mchkeit besteht, so kann sie nur durch ganz besonders

Bestrafung wahrgenonunen werden: andernfalls mutz
sich damit begnügen, den Verbrecher für möglichst

lge 6eü unschädlich zu machen.
Lein lehrreich für diese Frage ist folgende Statistik:

D„ Laute des auf ihre Strafe folgenden Jahrfünfts
»den rückfällig von den bisher noch nicht Vordestraflen
mm 15, von den einmal Vorbestraften 40. von den zwei-
fcis viermal Vorbestraften 50, und von den noch oster
Mestrasten gar nahezu 75 Prozent — wobei natürlich
Wvebnien ist, datz von den restlichen 25 Prozent ein
WA Teil nur zu geneben ist, um sich binnen der nächsten
M Jaore wieder fassen zu lassen. Diese Zahlen und
Erlegungen reden eine deutliche Sprache . Sehen mir

wie sie der neue Strafrechtsenrwurs in die Praxis
Mlmetschen will.

Hierin durchaus m Ubereinstunmung mit den Lehren
Wr neuen Strafrechtswissenschaft wählt der Entwurf einen
psppelxeu Weg. Er berücksichtigt erstens den Rückfall
Wchaüpl und zweitens die Kategorie der gewohnheits-
m>gewerbsmäßigen Verbrecher. Für die Festsetzung des
Wrisses Rückfall wird bestimmt: Rückfällig ist jemand,
Ist vorbestraft ist, und zivar mit einer Freiheitsstrafe
mze» eines oorsätztrcheu Verbrechens oder Vergehens,
lwii er binnen fünf Jahren wiederum ein Verbrechen
Ar vorsätzliches Vergehen oollführt, auf das Freiheits-
»°se steht. Mit der bisherigen Regelung wird also
Iwndsiitzllch gebrochen. De »in das bisherige Recht kannte
im Rückfall nur bei einzelnen Eigentumsverbrechen und
äe.rattetc beispielsweise selbst nicht, eine frühere Unter-
Bilaguitg bei der Bestrafung wegen eines späteren Dieb-
mls zu berüastchtigen! Nunmehr soll es gar nicht mehr
»rauf ankommen, gegen welchen Paragraphen des Straf-
MLbuches früher gesündigt worden ist. Der Umstand
rein, bah eben wiederholt eine Verbrechens me Gesinnung
Eigl worden ist, gibt dem Richter den erweiterten
Lilasrahmen in die Hand, der für den Rückfall oor-
Nehen ist.
t Aus den Bestimmungen, die gegen den gewerbs-
pb gewohnheitsmäßigen Verbrecher getroffen
Arücn, spricht wohl eher die Absicht, diesen für die
«esellschaft unschädlich zu machen, als die Hoffnung, ihn
»4 zu bessern. Dafür spricht das hohe Strafmaß , das
An! ihn fepgesetzt wird : beim Begehen eines neuen
«orechens Zuchthaus von fünf Jahren bis auf Lebeus-
M und eines neuen Vergehens Zuchthaus von zwei bis

Jahren . Selbstverständlich ist es nötig, die Voraus¬
sagen genau zu prüfen, ehe man das schwere Geschütz
^ >er sehr harten Strafen auffährt . In solcher Prüfung

der neue Entwurf durchaus die Hand. Er setzt
Mich erstens ein äutzerlicyes Merkmal fest, an da>
N ^ r Richter zu halten hat : Die neue zur Aburteilung
sehende Slraftat mutz binnen drei Jahren seit Verbüßung
^ . letzten Sirafe verübt worden sein, und der Verbrecher
»us bereits vielfach, mindestens aber fünfmal mit erbeb¬
ten Freiheitsstrafen , darunter mindestens einmal mir
Mthaus , bestraft worden sein. Zweitens aber legt der
^wurf dem Richter die Pflicht zur genauen Nachprüfung

ob nun die Art der Siraftaien und die ganze Artung
^ Verbrechers ihn wirklich auch als einen gewerbs-
I*0. gewohnheitsmäßigen Verbrecher erscheinen lassen,
t ĝ̂ chlossen werden also vor allen Dingen die Fälle
M m denen sich jemand wiederholt eines Leidenschafts-
Wf9ens schuldig macht. Während der gewohnheits-

tztohting, weom er die üorigen Voraussetzungen
Mut . nach dem höheren Strafmaß behandelt werden
r *?-. Für den Rückfall ist, wie wir oben sahen, eine

Unrerscheidung nicht eingeführt ; es wäre zu
Wochen, patz der Entwurf auf dem weiteren noch langen
i S! bis zur Geietziverdung hier noch eine entsprechende
^linzung erfahre. _

Politische Rundfchau.
M. Deutlcbcs Reich,

jenseits des Kanals , in England , werden wieder ein-
'-"gebilche Äußerungen Kaiser TLilHetuiS iochorlcert.

^.uslral Bowden-Smith teilte in einem Londoner
^marsschen Klub mit, einer seiner Freunde habe kürzlich
^ Anierredung mit dem Prinzen Heinrich von Preußen
^0 , deren Verlauf der Prinz u . a . äußerte , »der

sei von den englischen Kritiken über ihn selbst tief
^brt ." Kaiser Wilhelm habe bei dem betreffenden Ge-

ferner die Bemerkung geniachc. „er wolle den Eng-
oern naiürlick keine Lebren erteilen, er meine aber.

England tollte eme starke Lerrüorwtarmee mtl allgemeiner
Militärpflicht haben." Admiral Bowden-Smith hat diese
angeblichen Kaiseräußerungen anscheinend angeführt , um
für die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
England , als deren Anhänger er sich bekannte, Stimmung
zu machen. Für sehr taktvoll wird man aber seine
Handlungsweise nicht halten können, da es sich— voraus¬
gesetzt, daß sie überhaupt gefallen sind — um Äußerungen
völlig privaten Charakters handelt. i

+ Das sin .»zielte Verhältnis der Einzelstaaten zum
Reiche ist gelegentlich der letzten Reichsftnanzresvr .il nicht
bloß dadurch geändert, daß Bundesrat und Reichstag sich
mit einem jährlichen Zuschuß der Einzelstaaten in Höhe
oon 80 Pfennigen auf den Kopf der Bevölkerung ein¬
verstanden erklärt haben — auch bezüglich der Über¬
weisungssteuern ist eine Änderung beliebt, die auf dieses
Verhältnis von Einfluß ist. Bis zum 1. April 1900
wurden den Einzelstaaten die Branntweinsteuern und die
Börsen-, sowie die Losesteuern überwiesen. Ihre Ertrage
konrtten gegen die Matrikularumlagen in Anrechnung ge¬
bracht werden. Für das Finanzjahr 1909 greift zum
ersten Riale die Neuerung Platz, die auch im Nachir-ias-
etai für 1909 ihre Erwähnung gefunden hat. Börsen- und
Losesteuer sind reichseigene Einnahmen geworden, nur die
Branntweinsteuer gilt noch als Überwcisnngssteuer. Des¬
halb iverden auch nur ihre Erträge gegen die Motrikular-
nmlagen künftig aufgerechnet werden können.

+ Die Konservative Vereinigung , die vor einiger Zeit
oon konservativen Sezessionisten begründet wurde, Hai eine»
Aufruf veröffentlicht, der sich gegen die Führung und
Taktik der konservativen Partei wendet. Es wird da u. a.
den konservativen Führern oorgeworfen, daß sie die
Fühlung mit dem Volke verloren hätten. Nach einer
Kritik der Haltung, die die konservative Partei in Sachen
der Reichsfinanzreform beobachtete, formuliert schließlich
die Konservative Vereinigung ihre Forderungen wie folgt:
„Mehr Fühlung mit dem Volke! Unabhängigkeit gegen¬
über dem Bund der Landwirte ! Ausgleich zwischen Stadt
und Landl Zurück zum alten Blockgedanken!"

4- Bei der Reichstagsersatzwahl im brandenburgischen
Wahlkreise Lanvsberg -Zotdin , die infolge Ablebens des
bisherigen konservativen Abgeordneten Böning notwendig
geworden war , erhielten der Kandidat der Konservativen
Holtschke 9639, der sozialdemokratische Kandidat Pätzel
7555  und der liberale Kandidat Schöppe 6377 Stimmen.
Es hat Stichwahl zwischen dem konservativen und dem
sozialdemokratischenKandidaten stattzufinden. — Bei der
Wahl von 1907 erhielten Böning (kons.) 13 828, Tews
lfreis. Vgg.) 6176), Pätzel (Soz .) 6477 Stimmen . Die
Konserrativen haben also diesmal einen beträchtlichen Ver¬
lust erliticn , die liberale Stimmenzahl ist ziemlich die
gleiche geblieben, die sozialdeiim ratische aber gestiegen.

+ Das deutsch - englische Handelsprovisorium soll
abermals verlängert werden. Durch das Gesetz vom
16. Dezember 1907 war bekanntlich der Bundesrat er¬
mächtigt woiden, den Angehörigen und den Erzeugnissen
Englands , sowie den Angehörigen und den Erzeugnissen
britischer Kolonien und auswärtiger Besitzungen die Vor¬
teile der meistbegünstigten Nation einzuräumen . Das
Gesetz verliert mit dem 31. Dezember d. I . seine Wirksam¬
keit. Wie jetzt verlautet, wird dem Reichstage nach
seinem Znsainmeiitriti ein Gesetzentwurf zugehen, welcher
dem Vundesrat die gleiche Ermächtigung für die Zeit bis
zum 31. Dezember 1911 erteilen soll.

Großbritannien.
x Als man in England die Bestimmung traf , daß alle

ans Deutschland kommenden Waren die Bezeichnung
„Made in Germany “ tragen sollten , glaubte man mit dem
deutschen Wettbewerb ein für allemal fertig geworden zu
sein. Man hafte sich bekanntlich getäuscht, die aus Deutsch¬
land kommenden Artikel wurden wegen ihrer Güte lieber
gekauft wie die englischen, und die als Brandmarkung
gedachte Ursprungsbezeichnung wurde schließlich zur
Reklame. Diesem Übelstand will man nun abhelfen, die
peinliche Aufschrift „Made in Germany“ soll verschwinden,
und an ihre Stelle soll die Bezeichnüng „Not british“
(Nicht britisch) treten. So fordert es ein Gesetzentwurf,
den der Abgeordnete Mr . Staveley Hill dem Parlament
oorgelegi hat. Von der neuen Bezeichnung verspricht man
sich, datz sie das britische Nationalgefühl mehr auf¬
rüttelt usw. Ob solche Äußerlichkeiten für den „Konkurrenz¬
kampf" wirklich oon irgendwelcher Bedeutung sind? . . .
Hus Jn-  und Husland.

Ttratzburg i. Eis., 13. Non. Wegen einer antideutschen
Denwnuration wurde der in Mülhausen wohnhafte Schweizer
Wegelin aus den Reichsianden aus gern lesen.

Altenbnrg , 13. Non. Der Landtag des Herzogtums
wurde nur den 23. November einberusen.

London, 13. Non. Der deutsche Botschafter in England
hielt bei dem Besuche der Handelskammer in Manchester eine
Rede, in der er seiner Zuversicht zu der Erkaltung freund¬
schaftliche Beziehungen zwischen de deutschen und englischen
Nation Ausdruck verlieh.

Petersburg , 13. Non. Zum P en der russischen
Reichsduma für das neue Session rede Chomjakow,
zum ältesten Vizepräsidenten 8 cckkoinski mieder-
gewählt, zweiter Vizepräsident wurde .obristSchidlowski.

Petersburg , 13. Non. In der n Session der Duma
zählen die Fraliivn der Rechten 51, Nationalpartei 93,
die Oktobrlsicu artet 130, die Progreisisten 40, die Kadetten
53. die volniich-Iittniiitche öiruune 18. die Tkolmmmedaner9.

die Arbeitergruppe 14, die Sozialdemokraten 16 Mitglieder.
17 Abgeordnete gehören keiner Partei an.

Rom, 13. Non. General Asinari, der in Brescia eine
gegen Österreich gerichtete politisch herausfordernde Rede
gehalten hat, wurde in den Ruhestand versetzt.

ßof - und Derfonalnacbrtcbten.
* Der Kaiser und die Kaiserin beabsichtigen, im Februar

n. I . eine Mittelmeerreise zu unternehmen. Wie aus Kiel
gemeldet wird, hat die „tzobenzollern" Befehl, zu dem an¬
gegebenen Zeitpunkte für diese Reise seefertig zu sein.

* Um die Funktionen eines Adjutanten des Reichskanzlers
wahrzunehmen, ist der Oberleutnant vom 1. Garde-Dragoner-
regiment, Graf Georg von Hobenthal . zur Dienstleistungbeim Auswärtigen Amte kommandiert worben.

* Die technische Hochschule zu Charlottenburg verlieh dem
Major Parseval in Würdigung seiner Verdienste um die
Luftschiffahrt die Würde eines Ehrendoktors der technischenWiffenschaften.

* Der Oberlandesgerichtspräsident Dr . Sievekingin Hamburg ist gestorben.
* Prinz Waldemar von Dänemark , der jüngst«

Brnder des Königs Frederik, ist nach Bangkok(Siam ) ab-
gereist, wo er im Aufträge des Königs Frederik dem König
E^ulaionglorn einen Gegenbesuch abstatten will.

Kongresse und Versammlungen . '
** Preußische Geuerulsyiiode. In ihrer Schlutzfitzun«

nahm die Generalsynodeu. a. einen Bericht des Gen.-Sup.
Dr . Koehler-Berlin über Petitionen, betreffend die amtliche
Beteiligung der Geistlichen an der Feuerbestattung entgegen.
Die Generalsynode hielt an ihren früheren Beschlüssen fest,
wonach die amtliche Beteiligung von Geistlichen an den
Feuerbestattungen nicht zulässig ist. Nach Erledigung einiger
Wahlen wurde die Generalsynode geschloffen.

Zm fchen Rhein und Ölupper.
Wanderungen im belgischen Lande von Walter Bloem.

4. Jn  der BdTemcrhütte.
Wir hatten das Roheisen als waflerflüsstgen Strom

mit Sonnenhelle dem Stichloch des finster aufragenden,
qualmenden Hochofens entquillen und im Masselgraben zu
flachen Platten erkalten gesehen. Jn diesem Zustande geht
es auf die Wanderschaft, und wir mit ihm: aus der Eisen¬
hütte zum Stahlwerk . Das Stahlwerk ist regelmäßig mit
dem Walzwerk verbunden. Jn diesem Betriebe wird das
Eisen in Stahl verwandelt, es wird auch alsbald zum
fertigen Gebrauchsgegenstande verarbeitet.

Wir sind also darauf gefaßt, in einen komplizierten
Betrieb einzutreten: aber der Umfang des Werkes, das
uns nun einschluckt, das schauerliche Getöse, das uns um-
gellt, der augenblendende Glanz des glühenden Eisens,
der aus all diesen hohen Gebäuden, Schuppen und Hallen
dringt , die uns rings umgeben, nimmt uns doch nahezu die
Fassung, und wir hängen uns mit einem leisen Angst¬
gefühl an die Rockschöße des freundlichen Ingenieurs , der
uns als Führer beigegeben worden ist. Er gelettet uns
von Hof zu Hof, immerfort zwischen mächtig aufragenden
-Gebäulichkeiten hindurch, unter riesigen Kranen weg, die
hoch über unfern Häuptern die Last schwerwuchtender
Eisenkörper hinschweben lassen, als seien es Streichholz¬
schachteln. Und endlich öffnet sich vor uns ein hoher,
finsterer Saal , in welchem sich die Umwandlung des Roh¬
eisens in Stahl durch „Entkohlung" nach dem Verfahren
vollziehen soll, das der Engländer Henry Beffemer 1856
zuerst in Anwendung brachte, wie unser Führer uns er¬
klärt, und das 1879 dadurch noch vervollkommnetwurde,
daß es mit dem Thomasoerfahren verbunden wurde,
welches die Entfernung des in den Eisenerzen häufig in
sehr starkem Maße auftretenden Phosphorgehaltes zum
Gegenstände hat. Das letztere Verfahren mit seinem ganz
spezifisch chemischen Charatter braucht uns hier nicht zu
beschäftigen.

Kaum haben wir den Saal betteten, da fällt uns
lener Gegenstand ins Auge, der die Seele dieses Betriebes
darstellt : Auf klobigen Zapfenlagern hängt an der Mittel-
wand des Raumes eine kolossale Flasche, etwa oon dem
Format einer Soldatenfeldflasche, die sogenannte Beffemer-
birne . Sie besteht aus einem Eisenfurteral, das innen
erne starke Einlage oon feuerfester Mineralsubstanz hat.
Sie wird durch ein heftig glühendes Feuer oorgewärmt,
das sie von unten mit rötlicher Glut besttahlt. So hängt
sie dort wie ein phantasttsches Götzenbild, wie ein Moloch,
fratzenhaft, unheimlich. Jn ihrem Innern befindet sich
eine Luftzuführung , durch welche oon unten her ein starker
Luitnrom mit Gewalt hineingepumpt werden kann. Dieser
Luftstrom entfernt durch die Einwirkung seines Sauerstoffs
den Kohlenstoffgehalt aus der glühenden Eisenmaffe.

Doch anfangs ist die Birne oder der Converter noch
leer. Nun aber ist die Vorwärmetemperatur erreicht, nun
kann das Eisen eingefüüt werden. Es werden aber nicht
etwa die erkalteten Masseln, wie der Hochofen sie geliefert
Fa!' unmittelbar in die Birne eingefüllt: vielmehr wird
oas Elfen erst wieder in einem sogenannten Kupolofen,
welcher sich außerhalb der Hütte an der Außenseite der
Langswand befindet, vorgewärmt. Und sieh— nur: öffnet
^ Äe Wand hinter der Besseinerbirne — gleichzeitig
fentt srch die Birne mit ihrer Mündung nach der Wand
zu eme Zuleitungsröhre schiebt sich von draußen bis an
das Spundloch der Birne vor, und nun ertönt ein
Brausen, mebt ein Funkenaeivirbel. eine arausiae Hitze-



welle flutet zu uns herein, und wafferklar raujcyt der
Strom des siedenden Eisens in die Birne hinein. Nun
ist sie zur Hälfte gefüllt, unsichtbare Hebelarme drehen sie
um ihre Achse zurück, so daß sie wieder senkrecht steht, und
gleichzeitig beginnt auch die Zuführung der Luft — ein
mächtiges Brausen und Brodeln dringt aus dem glühenden
Bauch des Konverters , und steil empor aus seinem
Innern steigt eine schwachleuchtende Glutsäule : das sind
die abziehenden Gase, welche aus dieser Verbindung der
zugeführten Lust mit den zu entfernenden gasförmigen
Beimischungen des Eisens bestehen. Sie werden aus¬
getrieben, sie müssen entweichen. Allmählich verändert
die Stichflamme ihre Farbe : sie wird heller und länger,
lauter und lauter ertönt das geheimnisvolle Brodeln . . .

Und nun weist unser Führer nach ructtvarrs ; da sehen
wir im rötlich erhellten Halbdunkel des Saales auf einer
Balustrade zwei Männer , von denen der eine ein Instru¬
ment ans Auge hält, durch das er unverwandt die Flamme
an der Spitze des Konverters betrachtet. Das ist der
leitende Ingenieur : er verfolgt im Speltralapparat das
Spektrum , welches die Flamme bietet, und erkennt an der
veränderten Strahlung den Augenblick, in welchem die
Entkohlung des Eisens den erwünschten Grad erreicht
Hai. In diesem Augenblick gibt er dem Manne, der
stumm neben ihm geharrt hat, ein leises Zeichen: dieser,
es ist der Maschinist, rückt an einem Hebelwerk, und als¬
bald hebt sich aus dem Boden vor dem Konverter eine
Art Pfanne mit langer Ausstußmündung empor. Ein
zweiter Hebelgriff des Maschinisten, und sieh: die ungeheure
glühende Birne dreht sich abermals um ihre Achse, doch
nicht nach hinten, nach der Wand zu. sondern nach vorn,
nach der Gießpfanne hin , und nun dringt wiederum die
markdurchdringende Hitzewelle zu uns heran, und weiß¬
glühend, in einer Helligkeit, die unser Auge schnell zu
Boden zwingt, rauscht der glühende Stahlstrom hervor
und ergießt sich in die Pfanne , bis die Birne völlig ge¬
leert ist. Ein Heer wirbelnder Funken umsprüht die aus-
strümende Stahlflut . Nun abermals ein Druck des
Maschinisten hinter uns auf der Balustrade, und die Gieß¬
pfanne hebt sich, so daß sich ihre Ausflußtülle nach vorn
neigt, wo in den Erdboden die Gußformen eingelassen
sind. Der Stahlstrom rauscht in die erste Form und füllt
sie bis zum Rande ; dann wenden unsichtbare Hände die
Ausstußtülle mit leichtem Anheben der zweiten Form zu,
welche neben der ersten im Boden sitzt, und so von einer
zur andern, bis der letzte Tropfen der glühenden Flut der
Gießpfanne entströmt ist.

Nach kurzer Zeit sind die Stahlmassen in den Formen
zu armlangen , zwei Hände dicken Blöcken erstarrt und
haben stch zusammengezogen, so daß sie nun aus den
Formen geschüttet und in matt glühendem Zustande auf
e -nie Schubkarren geladen uvd Ü1L rMlfcimf tzulltder-

UJtiUUC Ui . UiOt * _ . .. . .
Wir folgen dem Zuge der herkulischen Arbeiter , welche

dieses Geschäft besorgen, und sehen nun noch staunend zu,
wte chte rußgeschwärzten Recken mit mächtigen Zangen die
Blocke packen und unter die Kinnbacken blitzschnell
rotierender Preffen , der Walzen , schieben. Die kneten
den wte Butter weichen Stahl schnell zu einer halb so

und doppelt so langen Stange auseinander : als
solche schießt sie an der anderen Seite der Preffe hervor,
wird dort zwischen ein weites Walzenpaar geschoben, das
sie abermals verdünnt und stteckt, und so schießt der Block
ein paarmal mit fieberhafter Geschwindigkeit zwischen den

if ? und her. wird immer dünner und länger und
mtzt schließlich als fertige Eisenbahnschiene, wie aus der
Pistole geschossen, unter der letzten Walze hervor und hart
an unseren Füßen vorbei, so daß wir erschrocken unsere
armen Knochen nach rückwärts in Sicherheit bringen —
wir werden sonst selbst zu Butter gemacht . . .
... Es ist getan: aus einem Klumpen erdiger Minerale
ist ein Werkzeug des Völker verbindenden Menschenverkehrs
geworden . . . auf dem langen Leidensweg durch den Hoch¬
ofen, die Beffemerbirne und das Walzwerk.

ilnstät und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan,

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Da lag der hübsche Mensch mit fest auseinanderge¬

bissenen Zähnen und geschlossenen Augen. Die Fäuste
waren derart geballt, daß sich die Fingernägel tief ins
Fleisch - rückten.

Der Arzt hielt eine kleine Feder , die auf dem Wege
lag, vor die Lippen des Liegenden — die Feder blieb un¬
beweglich . . . Es schien also eine Art von Starrkrampf
zu sein, die jenen befallen hatte.

Ein wenig Riechsalz, das der Arzt in der Tasche
trug , erwies sich nicht von Nutzen. Und da der Arzt sich
Über die Art dieses so hartnäckigen Ohnmachtsanfalles
nicht ohne weiteres klar wurde, so hielt er es mr geraten,
den Patienten vorerst mal ins Haus hineintransportieren
zu lasten.

Daß Markowicz inzwischen aufwachen und entfliehen
würde, war nicht zu befürchten, denn der Garten war
mit einem zwei Meter hohen, oben spitzen Eisengitter um-
geben.

So ging Dr . Nebrlhold den ziemlich langen Weg
zum Ausgang schnell zurück, blieb aber stehen, als er ein
Geräusch wie von Tritten hinter sich hörte Die Alleen
und Wege des Parkes waren gewunden und Überall mit
Buschwerk und Ziersträuchern eingefaßt.

Hinter einem dieser Sträucher aber stand, sich vor-
fichttg deckend, Georg Markowicz, der sofort nach Dr . Nebel-
holds Weggang aufgestanden war und, nachdem er ab¬
sichtlich einiges Geräusch gemacht hatte, um die Aufmerk-
samkeit des Davoneilenden zu erregen und ihn so
zurückzurufen, sich auf der Hälfte des Weges füll beiseite
geschlichen hatte.

Der Doktor eilte mit raschen Schritten nach dem
Platz, wo er Markowicz liegend verlassen hatte. Wie er
ihn dort aber nicht mehr fand, stürzte er voller Auf¬
geregtheit wiederum nach dem Ausgang des Gartens an
die Pforte.

Hier, nach den von den Irren frequentierten Gärten
war , um das lästige Hindurchstarren der Kranken zu ver¬
hindern , eine recht Hobe Mauer aufgeführt, durch die eine
kleine eiserne Tür führte. Der Arzt griff in die Tasch-

Dann stand er einen Anaenblick snrnchlos und wie

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16. November.

Sonnenaufgang 7-° !i Mondaufgang 1I°- D.
Sonnenuntergang 4°4 II Monduutergang 601 N.

,, „ *632 Gustav Adolf fällt bei Lützen. - 1831 Militärschrift,
steiler General Karl o. Claufewitz gest. — 1852 Großherzoa

August t)t>!, Oldenburg geb. - 1855 Joseph Lauff qeb. —
1899 Publizist Moritz Busch gest.

ocn -^ 0tta ‘ . 16 November darf die Firma Cotta ihr
2S0iahnges Jubiläum feiern . Die . Firma Cotta " — der
Ausdruck ist noch z, weitschweifig. . Cotta " müßte genügen.
Der Name fft fest m dem Geistesleben des deutschen Volkes
verankert . Bei -Cotta find die Werke unserer großen Dichter
und Denker verlegt worden : .Goethe und Schiller  in
• .. roar  durch viele Jahrzehnte das Zeugnis

eines köstlichen Besitzes. Und auch deute noch, wo das Buch-
gewerbe einen unerhörten Aufschwung genommen hat und
lungere Firmenlder Aristokratie der Verlegerei durch kunst¬
volle Ausstattung , durch Rührigkeit und Wohlfeilheit den
Koro.eer zu entreißen trachten , gilt es für viele Dichter und
Schrlftsteller als höchste Auszeichnung , wenn ihre Werke bei
Cotta erscheinen. Adel verpflichtet : Mit dem Namen Cotta
nt echte Kunst verknüpft . Die lioerlieferungen werden treu
bewahrt : Nur die Kunst und der Gedanke , die über den

bücken —. finden dort eine liebevolle Pflege . Geschäft
Nt Geschäft — diese Moral hat die Arbeit der Cottas nie
durchzogen. Sie waren durchaus keine schwärmerischen
Zdeatisten . Und die intime Literaturgeschichte , die von den
tteinlichen Sorgen und der rechnerischen Begabung der
Dichter zu erzählen weiß , hat so manches Blatt , das bittere
Klagen und — Anklagen gegen die . harten " Cottas enthält.

besten waren die Verleger Knicker und die
Schrlftsteller lm . Dalles ". Der Kampf um den - Vorschuß
ist so alt wie das Buchgewerbe . Einen Frieden gibt 's da
nicht, kanns da nicht geben , weil der Verleger und Schrift¬
steller über diese Frage prinzipiell verschiedene Ansichten
baden . Und >ann : der Verleger ist immer  ängstlich : wird
das Buch gehen ? Wird es durch die Jahre den Laden be¬
hüten - Der Schriftsteller ist immer guter Hoffnung . Er ist
überzeugt , daß sein Buch das beste, tiefste, originellste ist, daß
es sich die Menschheit im Fluge erobern müsse. Zwischen
den Interessen glücklich das Lebensboot hindurchzulotsen,
ist den Cottas glänzend gelungen . Sie hatten ein Ziel , dem
deutschen Volk den Geist seiner Großen zugänglich zu
machen. Die Kunst und die Wissenschaft sind dabei gut ge-
sahren . Und die Cottas sind dabei Millionäre geivorden.
Idealismus und Praxis vertragen sich eben ganz gut.

Hachenburg, 15. November . Ein von der hiesigen
Bürgerschaft seit vielen Jahren gehegter Wunsch
geht jetzt in Erfüllung : der Herr Graf von Hachenburg
nimmt wieder seinen Wohnsitz in unserer Stadt . Die
Villa des von hier nach Hannover verzogenen Arztes
Herrn Dr . Stahl ist seitens der Stadt gemietet und an
den Herrn Grafen weitervermietet worden . Freitag
trafen die Möbel und Einrichtungsgegenstände , die seit¬
her in Berleburg , wo der Graf von Hachenburg Winters
über wohnte , hier ein. Hoffentlich fühlt sich' der Herr
Graf in unserer Stadt , für die er immer das lebhafteste
Interesse an den Tag gelegt und für deren schönere
Ausschmückung er stets gesorgt hat , recht wohl.

* Karneval  1910 . Am Elsten im Elften versammelten sich
abends der Kleine Rat der Großen Hachenburger Karnevals -Gesell¬
schaft mit den Rednern und Liederdichtern zu einer Jnaugurationsfeier
im Hotel Nassauer Hof. Ratsmitglied C. Henney hatte hierzu ein
solenes Abendessen gestiftet, welchem wacker zugesprochen wurde.
Vizepräsident Tierarzt Löhr sprach im Namen der Ratsmitglieder
seine Freude aus , daß Herr Fabrikant Colmant nun schon im sechsten
Jahre wieder die Leitung der Gesellschaft übernommen hat und
hoffte, daß er in gewohnter Frische die glanzvollen Sitzungen
präsidieren wird. Seine Rede schloß mit einem dreifachen Hoch auf
den Präsidenten . Dieser dankte in humorvollen Worten für di-
Ovation und versprach mit voller Kraft das Banner der „Große.,
Hachenburger" zu führen und mit Unterstützung der bewährten
Ratsmitglieder und Karnevalistischen Kräfte auch in der kommende,
Saison einen siegreichen Kampf gegen den Griesgram und da
Muckertum zu führen, getreu seiner Devise: „Allen wohl, Niemand
weh". Sein Hoch galt dem Karneval 1910. Senator Bocks hatte
wieder ein vorzügliches Gedicht gewidmet, welches wir nachfolgend

versteinert : er erinuecte sich jetzt, er hatte den Schlüssel
vorhin stecken lassen! . . . Und dieser verschlagene Mensch
hatte ihn durch den fingierten Ohnmachtsanfall erst weg-
gelockt, um nachher, während der Arzt wieder zurückkam,
selbst schnell nach der Pforte hinzulaufen und zu ver¬
schwinden.

Dem Irrenarzt war diese Sache äußerst peinlich, denn
natürlich hieß es sich vor dem Wärterpersonal selbst eine
Bloße geben, wenn er jetzt rief, man solle ihn herauslassen.

Und doch blieb ihm absi ck nichts anderes übrig . Er
tonnte doch dem Irren niöMZeit lassen, zu echappieren.
-.m ®r .rief . Er hörte auch Stimmen jenseits der Mauer.
Aber niemand öffnete. Jetzt erinnerte er sich, daß ja
gerade Vesperpause war . Da hatten die Wärter so viel
mtt der Verteilung des Nachmittagskaffees zu tun . daß sie
nicht im Garten sein konnten.

Die Irren aber, die er hinter der Mauer murmeln
und flüstern hörte, dachten gar nicht daran , einen Wärter
zu benachrichtigen. Galt es doch einem Arzt, einem von
denen also, die ihrer Meinung nach die Ursache ihrer Ge¬
fangenschaft waren, eins c»isz,»visck>en! . . .

Zähneknirschendstand der Arzt hinter der verschlossenen
Pforte . Aber was blieb ihm übrig — er mußte sich in
Geduld fassen!

Der Hochstapler war richtig, während der Arzt wieder
umkehrte, zur Ausgangspforte hingeflogen, hatte die Tür
mit dem darinsteckenden Schlüssel geöffnet, den er von
draußen zweimal im Schloß herumdrehte, um ihn dann
ins dichte Gebüsch zu werken.

Einige von den Irren , die dort promenierten, sahen
ihn erstaunt an, aber er ging schnell zwischen ihnen hin¬
durch dem Landhause zu, in welchem die Arzte wohnten.

Der ganze Komplex der Irrenanstalt war mit solchen
im hübschen, im Villenstil errichteten Häuschen bedeckt.
Aber um das Gesamtterrain zog sich jenes zwei Meter hohe
Gitter , zu dessen Pforten nur die Ärzte und Inspektoren
Schlüssel hatten. In der Nähe dieses Landhauses standen
mehrere Irre , denen der Wärter Wäsche austeilte.

Dieser Beamte rief den Hochstapler an.
»Nanu, wo wollen Sie denn hin, Markowicz ?" —

-Herr Dr . Nebelhold hat mir gesagt, ich soll inimer oor-
ausgehen in sein Zinimer , er will mich untersuchen . . .
Der Herr Dottor kommt gleich nacb . . ."

gerne wiedergeben. Nach aufgehobener Tafel nahm die
Jnaugurationsfeier , an welcher auch als Gast der sn»jL
Großen Krefelder Karnevals -Gesellschaft Herr C. Umb« ü^
teilnahm , ihren Anfang . Gemeinschaftliche Lieder der
Struif ,Colmantrc .wechselten inikKarncvalistischenVorträ^
Gerichtssekretär Werkmeister, Präsident Uinbreit -
Gcsangsoli des Senators A. Henney ab. Namentliches
des als hervorragenden Kölner Karncvalisten bekannte»
breit (als Apollo) fand großen Beifall. Herr Umbreit-
Ehrensenator der „Grüßen Hachenburgcr" ernannt und n»i9P
einer diesjährigen Sitzung offiziell in der Bütt zu erschein!? '
Schluß dankte Herr Umbreit für die gewährte Gastfmn
verbreitete stch in längerer Rede über den echten Karneval
durch reinen zotenfreien Humor ohne zu beleidigen nur erb-iÄ
für kurze Zeit die Alltagssvrgen vergessen machen wollte o?
tulierte der Großen Hachenburger K.-G. zu ihrem bewäbrt» 1
sidenten Colmant , dessen Name schon seit vielen Jabren,.
im Kölner als auch im Bonner Karneval stets mit an
genannt würde und der unterstützt von einem Stab «
Hachenburger Karnevalisten seine Gesellschaft sicher -» «Ja»
Ehre führen würde. Alles in Allem kann der Kleine «Ü!1
Stolz auf den Elften im Elften zurückblicken und imfft
diesem Jahre wieder recht viele Freunde köstlichen Humors '
Fahne zu versammeln. Die Mitgliederliste liegt im Hotel
Hof zum Einzeichnen auf.

Am Elften des Elften Freund Colmant gibt Saut'
Am Elften des Elften auf ihn alles schaut,
Auf ihn, der bisher hat so gut uns geführt —,
Auf ihn, der am besten die Narrenbänk ziert;
Auf ihn, der so fröhlich das Szepter schwingt!
Auf ihn, der die besten Reden uns bringt!
Auf Colmant , der vom Elften bei Tag und bei Nacht
Schon ununterbrochen Lieder jetzt macht!
Der jetzt hat für anderes gar keine Zeit —
Ganz geck, — ist der Leo zu allem bereit!
Darum Ihr Narren schaart gern Euch um ihn;
Mit ihm nur wird hier der Karneval btüh'n —
Mit ihm nur werden wir Eindruck machen
Und auch die Ernstesten bringen zum Lachen!
Dir CoUnant wir schwören gern wieder Treu!
Dir folgen wir gerne wieder auf's neu!
Hoch Colmant , Du würdiger Präsident,
Den inan am Rhein und überall kennt!

Montabaur , 12. November . Die Amts Müdigkeitu
serer Stadtverordneten greift weiter um sich. Nun
sich den Herren Sauerborn und Hisgen als drittel
Kaufmann Johann Linz angeschlossen und sein Mandat
das er für vier Jahre innehat , in die Hände der Wähle,
zurückgelegt. Der Bürgerverein wird sich in den nächsten
Tagen mit der Angelegenheit beschäftigen, die sich aas
den eigenartigen lokalen Verhältnissen erklärt. '

Aus Nassau, 12. November . Der Regierungspräsiden!
in Wiesbaden hat mit Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses eine Polizeiverordnung über den Rodelspart
unserem Bezirk erlassen. Danach ist auf den Rode
nen, sowie auf den öffentlichen und privaten §E
auf denen die Wegepolizeibehörde und die Wege-Ei"
tümer das Rodeln zulassen, die Benutzung sogena"
Bobsleighs verboten . Ebenso ist es verboten , !
einem Rodelschlitten gleichzeitig mehr als zwei
sene oder drei Kmder fahren . Auch das
einanderkoppeln mehrerer Rodelschlitten ist bei ff
untersagt.

Wiesbaden, 12. November . Vor der Strafka
wurde heute gegen den Bankbuchhalter Bender , der',
lich den hiesigen Vorschußverein um den Betrag.
>2 800 Mark geprellt hatte , verhandelt . Bender ist.
ständig . Auf Antrag seines Verteidigers wurde die ri
aber vertagt , weil der Angeklagte zunächst aufs'
Geisteszustand hin beobachtet werden soll.

Neuwied, 12. November . In der oestrigen Gesellscha
Versammlung des Rhein . Schwemmsteinsyndikates sp'
man sich allgemein für die Auflösung desselben aus, da
dem Syndikate fernstehenden Schwemmsteinfabrik"
bisher nur geringe Neigung zu einer Verständigung

fange«»Na, sind Sie denn krank?" Der Jrreng«
zuckte die Achseln. ■

»Na, denn gehen Sie man!" Markowicz uerjd)
im Hause.

Er kannte das Zimmer des Arztes genau, ging tiner
verschloß die Tür hinter sich und begann schnell eit«
Anzug des Mediziners anzuziehen, in dessen Tascbed
Torschlüssel steckten, und der ih n vorzüglich paßte. Do»»
setzte er einen schwarzen Hornkneifer auf. der aus
Zylinderbureau lag, und ging einen Augenblick vor
Spiegel , wo er sein Gesicht und seine Haltung S
studierte.

Alsdann verließ er das Zimmer wieder und ging
Hause hinaus . Dort stand noch immer der Wärter
seinen Kranken. Der Mann blickte auf.

Ach, Herr Dottor , ich habe Sie doch gar nicht
eingehen sehen!" — . So !" . . . Markowicz blieb
stehen.

»Ich habe den Markowicz, der heute eigentümlich
geregt ist, vorläufig bei mir drin gelassen . . ."

Er zeigte mit der Hand über die Schulter hinter
und kopierte den Dr . Nebelhold so wunderbar , daß 1
getäuscht worden wäre . Der Dottor selbst wäre, wenn
neben diesem Verwandlungskünstler pur excellence gestam^
hätte, schließlich im Zweifel gewesen, welcher von
beiden er eigentlich wäre . . .

„übrigens bin ich bald wieder zurück", sagte
Pseudoarzt noch. „Sie können ja von Zeit zu Zeit
hineinhorchen, ob der Patient ruhig ist!" Damit guAdavon.

Als nach einiger Zeit die Wärter wieder in
Garten kamen, hörten sie hinter der Steinmauer
nsien. Und als es nach mancher Mühe gelang, die en-
Motte zu öffnen, kam Dr . Nebelhold heraus , der »
Ahnungen voll schnell nach seiner V-.üa hinüberlief.

In seinem Zimmer lagen Mattowiczs Kleider,
gegen «ehlte einer seiner eigenen Anzüge. Aber der
stapler hatte noch mehr hinterlassen: einen Bttef an
Herrn Doktor. Darin schrieb er:

»Es ist sonst nicht meine Art. Güte und Freunds
keit derart zn vergelten. Hier aber blieb mir n>
anderes übrig, ich mußte eine kleine Zwanasanleibe

■JS
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,e[ne  solch egoistische Forderungen ohne die
Rücksicht ans die Interessen der gesamten In-

Kchen, daß dieselben unerfüllbar sind. Nach
Miiger' Erörterung entschied man sich trotzdeln
" Vertagung der Beschlußfassungüber die Aus-
"weil einzelne Stimmen meinten, daß die Außen-

oielleicht doch noch zu einer besseren Einsicht
könnten, wenn sie über die Stimmung der

^ «Versammlung aufgeklärt würden. Gelingt
Bändigung ilicht, dann dürfte das Schicksal des
Wes besiegelt sein, zumal ein neu eingebrachter

wiederholt kategorisch die Auflösung zum Schlüsse
Wahres verlangt.

Kurze Nachrichten.
^Landwirtschaftstammer der Rheinprovinz veranstaltet vom
Dz. Januar n. I . einen Kursus in der landwirtschaftlichen

JijJifitnbe für Landschmiede in Hennef  an der Sieg. —
IJL Beschlüsse des Könimunallandtages vom 4. Mai d. I.
*JLnifd)e Aufsicht über die Vizinalwege der Gemeinden Lahr,
L, und Hintermeilingen vom 1. Oktober d. I . ab der Wege-

-Merenberg, Landesbauinspektion Diez, übertragen worden.
Schöffengericht in L i ni b u r g wurde der 30 Jahre alte

. ArbeiterL., der sich in eine Wirtschaft eingeschlichen und
Lachen sowie Kleidungsstücke zusammengepackt, aber an der

noch rechtzeitig verhindert wurde, zu 22 Tagen Gesang»
..eilt. — In einem Hotel in Wiesbaden  erhängte sich

Krankheit ein Kaufmann aus Thüringen . — Der bewährte
^des Quartett-Vereins B r a u b a ch, MusikdirektorW. Stolle-

»j, Toblenz, tritt von der Leitung zurück. — In dem Sägewerk
tlikghard in Brebach  bei Wiesbaden wurde der Maschinist
Tjjn dent Schwungrade erfaßt und vollständig zerstückelt. —

ni Gutenfels bei Caub,  die auf den Namen des Herzogs
Borwin zu Mecklenburg eingetragen ist, kommt mit den

öligen Ländereien und Weinbergen am 24. Januar n. I.
atsgericht St . Goarshausen zur Versteigerung. — In das
chnnenkloster in Geisenheim  versuchten Freitagnacht drei

.a einzubrechen, wurden aber von dem im Stift wohnenden
durch Revoloerschüsse verscheucht. — Das finanzielle Ergeb-

i Frankfurter„Jla " soll ein Defizit sein, sodaß die Garantie¬
re mit etwa fünf Prozent herangezogen werden dürften. —
Mn wurde ein zugereister 74 Jahre alter pensionierter Lehrer

Radfahrer überfahren und so schwer verletzt, daß er im
chospital, wohin er verbracht wurde, alsbald starb.
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]STab und fern.
IZelbstmord aus Gram über den Tod der Braut.
)Wau wurde in der Wohnung seiner Eltern der auf
«b befindliche Kanonier Goßmann am Kronleuchter
fegt aufgefunden . Die Tat beging er aus Gram über
! Tod seiner Braut . Vor Ausführung des Selbst-

3hatte er für sich und das Mädchen auf dem Dessauer
lbost eine Doppelwahlstelle gekauft . Während der

nheit der Eltern schlug der junge Mann in der
I seinen Konfirmationssyruch auf und zündete mehrere

an, zwischen die er sein Seitengewehr legte . Hier-
ioeräbte er die Tat . G . diente seit Oktober d. I.
Mrtillerieregiment in Torgau . Die Liebenden wurden

gekauften Gruft unter großer Anteilnahme der
ung gemeinsam beigesetzt.

SReiche Stiftungen . Die kürzlich verstorbene Frau
Aiska Speyer in Frankfurt a. M . hat testamentarisch

lende Stiftungen verniacht . So erhalten die dortige
>ie für Sozial - und Handelswissenschaften eine

. und das Georg -Speyerhaus zur Herstellung neuer
»itlel gegen verheerende Krankheiten eine Million.
«bedeutende Summen sind ausgesetzt zur Bekämpfung

^Bolkskrankheiten, zum Studium von Lupus und
sowie für den Vaterländischen Frauenverein , das

ilkomitee für Zahnpflege in den Schulen , das Rote
die Ferienkolonien und Kinderheilstätten an den

chm Seeküslen . Ferner sind viele wohltätige Vereine
soziale Institute mit erheblichen Zuwendungen
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oerehrlester Herr Doktor , muchein iw »rauche
lb. Ich habe etwa zweihundert Riark gefunden , die

binnen ganz kurzer Zeit zurückerstattcn werde,
n Sie die Versicherung meiner aufrichtigsten Hoch-

und meiner unwandelbaren Ergebenheit.
Vallabosti ."

Arzt wußte anfangs nicht, was er zagen zollte,
großer war sein Erstaunen , als er nach sechs
l iem Geld zurückerdielt und dieser Sendung ein Pack«

folgte, in dem eine wunderbare Dtamantnadel funkelte.
Georg Markowicz schrieb dabet . daß es ihm die lini¬

erst jetzi ertaubten , seinen Verpflichtungen nach-
en. Die kleine Aufmerksamkeit bäte er den Arzt,
Anbetracht der großen Mühe , welche Dr . Nebelhold

">m gehabt hätte , gefallen zu lassen . . . Der Aufent-
der Anstalt habe übrigens seine Nerven beruhigt
recht wohl getan ; umsomehr als eigentlich jeder

^ ihm gewesen wäre und er sich über nichts zu be-
gohabt hätte . So würde er auch, wenn er wirklich
selber die Veranlassung fühlen sollte, em Sanatorium

en, die Blindower Anstalt jeder anderen vor-
Dr . Nebelhold bitte er. ihn in gutem Andenken

en . . .
State schüttelten den Kopf , und Geheimrat Endenast

mchts anderes zu sagen als : „Was meinen Sie
Herr Kollege ? Der Brief kommt aus Kalkutta !"

,ia  gratulier ' ich den Indern l" sagte Dr . Nebelhold

dehalti

n den
,8 - Kapitel.

eifetK ™ Hause des Herrn de Bateiner wurde ein Familien-
LL!« ' -Achten.

dem Großkaufmann selber waren die beiden
jj .^ iUgegeix, ferner ein alter Onkel , öem^ man noch. *7 . Sh » icuier eui uuti . . . . . . - -Ho«' !.M Bonvivant ansah in seinem eleganten Jackett und

jti bS -J«tetnben Seidenschleife und dem kühn geschwungenen
J tjfpf®9en; außerdem befand sich in dem hohen, eicken-

nbfi<v I , > Zimmer eine ehrwürdige Matrone, deren Ähnlrch-
ntllsWwj," dem Hausherrn unverkennbar war. Es war Herrn

‘ * Schwester.

o Sturmschäden . Der Sturm , der mit Regenschauern
und Hagelböen über Berlin hinweggegangen ist, hat zahl¬
reiche Verwüstungen angerichtet . Zahlreiche Schaufenster¬
scheiben wurden eingedrückt, Dächer abgerissen , Trans¬
parente und Schilder auf die Straße geschleudert . Eine
Person wurde getötet und 30 verletzt . Im Grunewald
und Tiergarten sind zahlreiche Bäume niedergebrochen;
in den Laubenkolonien an der Peripherie der Reichs¬
hauptstadt sind viele Anwesen zerstört . — Auch aus dem
Reich werden von überall her schwere Sturmschäden ge¬
meldet . In den Küstenstädten wird für die Schiffe , die
ausgefahren sind, gefürchtet . Es haben sich zahlreiche
Strandungen ereignet . '

o Eine merkwürdige Entführung . Einem in Solingen
ansässigen Arbeiter I . ist am hellen Tage seine Ehefrau,
mit der er erst seit sechs Monaten verheiratet war , ent¬
führt worden . Die Frau war von Anfang an kränklich
und zeigte i l̂ der letzten Zeit Spuren von Geistesschwäche.
Dieser -Tage fuhr vor der gemeinsamen Wohnung eine
Droschke 'vor , deren Insassen die Frau in Abwesenheit
des Mannes mit sich nahmen . Man nimmt an , daß es
Verwandte der Frau waren , die diese entführt haben , um
sich in den Besitz eines von Frau I . in die Ehe ein-
gebrachten Sparkassenbuches zu setzen. Der verlaffene
Ehemann hat sofort alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
den Aufenthaltsort seiner Frau zu ermitteln , doch sind
seine bisherigen Bemühungen erfolglos geblieben.

© Erste Durchquerung Afrikas durch eine deutsche
Frau . Die Gattin des Hauptmanns a. D . Schloifer hat
als Begleiterin ihres Gemahls als erste deutsche Frau den
dunklen Erdteil von der Ost- bis zur Westküste durchzogen
und hat die 3000 Kilometer lange Strecke in etwa vierzig
Tagen zurückgelegt . Natürlich erfolgte die Reise zum
großen Teil in Kähnen , Dampfern und Eisenbahnen,
immerhin ist die Leistung für eine Dame eine außer¬
ordentlich bedeutende , und dürste so leicht nicht zu über¬
treffen sein.

© Paris —Bordeaux im Aeropla « . Die französischen
Aviatiker Maurice Farman und Leon Delagrange haben
beschlossen, den Versuch zu machen , die Strecke Paris—
Bordeaux im Aerovlan zurückzulegen . Beide werden in
Jory les Moulineaux starten und sich ungefähr an die
Strecke der klassischen Automobilfernfahrt Paris —Bordeaux
halten . Farman will die Route über Chartres , Angers,
Poitiers und Angoulöme einschlagen , während Delagrange
für den Weg über Orleans , Limoges und Chateauroux
sich entschieden hat.

© Die Unwetterkatastrophen auf Jamaika und Haiti.
Die letzten Meldungen aus Guantanamo über die Wetter-
katastrophe auf Jamaika besagen , daß der Regen seit dem
5. November andauert . Die Niederschlagshöhe beträgt im
Durchschnitt täglich zehn Zoll , an einem Tag stieg sie aus
13 Zoll . Der Schaden wird auf 5 Millionen Dollars ge¬
schätzt, namentlich die Bananen - rub anderen Pflanzungen
haben schwer gelitten . — Auch Haiti und die Domini¬
kanische Republik sind durch schwere Stürze und Über¬
schwemmungen verheert worden , Haiti außerdem noch
durch ein Erdbeben . Port de Paix , Geiraives , Cap Haitien
and andere Städte sollen fast ganz zerstört sein . In Port
au Paix sind bisher 19 Leichen geborgen , man fürchtet
aber , daß noch viele Tote unter den eingestürzten Häusern
begraben liegen.
Hunie Cage9 -Chronift.

Dresden , 13. Nov . Das Ministerium des Innern hat
die Potizeidirektion veranlaßt , den Verkehr mit Kraftfahr¬
reugen im Königlichen' Groben Garten gänzlich zu verbieten,
nachdem die im Jahre 1907 angeordnete Beschränkung dieses
Verkehrs nicht den erwünschten Erfolg gehabt habe.

Hamburg , 13. Nov . Der Verlagsbuchhändler Julius
Lampe ist nach kurzem Leiden gestorben . Campe hatte vor
kurzem das Heine -Denkmal aus dem Achilleion erworben
and unserer Stadt zum Geschenk angeboten.

Nürnberg , 13. Nov . Der Oberstaatsanwalt Witschet,
irüher Landgerichtspräsident und Führer der National-
liberalen Partei , ist heute erschossen aufgefunden worden.
Lin körperliches Leiden wird als Grund des Selbstmordes
angenommen.

Der älteste Sohn , ein magerer , ganz schwarzgekleideter
Herr , der, trotzdem er wenig über dreißig Jahre zählte,
viel älter aussah , und dessen ganze Erscheinung eine fast
an das Peinliche streifende Akkuratesse und Regelmäßig¬
keit atmete , stand , die linke Faust auf die olivfarbene Tisch¬
decke gestützt, und sprach soeben mit seiner klaren , hart¬
klingenden Stimme:

„Ich glaube , daß es in Maries eigenem Interesse ist,
wenn wir sie kurzerhand entmündigen lassen ", sagte dieser
liebenswürdige Bruder , „ich bin fest überzeugt , daß sie
jetzt, wo wir sie mit so viel Mühe und Kosten haben
zurückholen lassen, nur auf den Augenblick , neuerdings zu
echavvieren . wartet ."

(Fortsetzung folgt .)

<tteit uncl Missen.
= Folgen eines hypnotischen Experimentes . Ein Rekrut

des 16. Dragonerregimcnts hat an seine Angehörigen in
Plauen i. V. ein Schreiben gerichtet, in dem er die Folgen
eines hvpnotischen Experimentes , das mst ihm oorgenommen
worden war . schildert. Er schreibt: „Am 1. November,
abends 8 Uhr, wurde ein Vortrag in der großen Reithalle
gehalten , bet dem zugleich praktische Hypnose vorgeführt
wurde . 12 Mann meldeten sich freiwillig zu Versuchen , und
ich befand mich unter diesen. Ich wurde besonders hervor¬
gezogen . und der Vortragende hypnotisierte mich etwa drei-
oieitel Stunden lang . Nachdem ich genügend vorbereitet
war , eröffnete er mir , daß ich ohne sein Zutun kein Wort
sprechen könnte, und siehe da : mir war der Mund völlig
oerschlosien. Am Schluß der Vorstellung wollte der Mann
mir die Sprache wiedergeben , aber es glückte -hm nicht. Wir
gingen in die Kaserne , wo ich zweimal so ^eftig in Ohn-
macht siel, daß meine Kameraden mich in voller Uniform ins
Bett packen mußten . Am nächsten Morgen versuchte der
Hypnotiseur nochmals sein Glück, leider erfolglos , und ich
wurde in das Lazarett geschafft. Hier wurde ich dann ein
paarmal mit Erfolg elektr stiert, und am vierten Tage war ich
soweit hergeslellt, daß ich das Lazarett verlaffen konnte. All¬
mählich wurde ich völlig hergestellt."

= Keimfreie Säuglingsmitch . Der Prioatdozent an der
Leipziger Universität Dr . Seiffert hat nach jahrelangen
Forschungen und Experimenten ein Verfahren entdeckt, die
rohe Milch durch Beleuchtung mit ultrarioletten Strahlen
keimfrei zu machen, so day nunmehr bei diesem Verfahren
die unaekockte Milck jedem Säualina unbedenklich oereicht

Paris , 13. Nov . Hier wurde der angebliche Graf
Lhaniben verhaftet , der eink/Wttwe Roufiet um 2 Millionen
Mark betrogen hat.

Paris , 13. Nov . Im Steinheil -Prozeß mußte die heuttge
Vormitlagsverhandlung wegen Erkrankung des Geschworenen¬
obmanns vertagt werden . — Die Kosten des Prozeßes be¬
tragen gegen 30 000 Francs.

Rom , 13. Nov . Die Herzogin von Genua wurde ge¬
legentlich einer Automobilfahrt von Jvrea nach Biella von
Landbewohnern mit Steinen beworfen.

Messina , 13. Nov . Ein Personenzug , der in den hiesigen
Bahnhof einfuhr , lief auf einen Zug , der ohne Maschine da»
tand . Etwa 50 Personen erlitten leichte Verletzungen,
mehrere Wagen wurden zertrümmert.

Berlin , 14. November .MDer geplante außerordentliche
deutsche Städtetag wird nicht stattfinden , da jder Vor¬
stand des Städtetages beschlossen hat , den nächsten
Städtetag erst im Jahre 1910 stattfinden zu lassen.

Berlin , 14. November . Von freisinniger Seite ist
eine Interpellation über die Unterschlrife auf der Kieler
Werft im Reichstage eingebracht worden.

Berlin , 14. November . Der neue deutsch-schweizerische
Niederlassungsvertrag wurde in Bern unterzeichnet.

Berlin , 14. November . Bei dem Unwetter kam hier
noch eine weitere Person ums Leben. Bei einem Gerüst¬
einsturz auf den Spandauer Schießständen wurde ein
Arbeiter getötet . Zahlreiche Gebäude sind beschädigt,
der angerichtete Schaden iftJJ auf JHunderttausende zu
beziffern. — In Magdeburg wurde ein Mädchen durch
einen einstürzenden Schornstein tödlich verletzt. — In
Köln wurden alle Haupttelephonleitungen unterbrochen.
In der Umgegend von Kassel sind ganze Wälder nieder¬
gelegt, Kirchtürme und andere Baulichkeiten teilweise
eingestürzt.

Gleiwitz, 14. November . Auf der Strecke Rudzinitz-
Gleiwitz wurden drei Arbeiter vom Zuge überfahren
und getötet.

Glatz, 14. November . Das hiesige Schwurgericht
verurteilte das Dienstmädchen Anna Werner , das ihr
elf Monate altes Kind lebendig begraben hatte , zum
Tode.

Amsterdam, 14. November . Der LeutscheH'Dampfer
„Wilna " strandete in der Nähe der JnselIWieland.
Dreizehn Mann der Besatzung ertranken , [nur der
Maschinist wurde gerettet . ft-KWW

Paris , 14. November .WJm P̂rozeß Steinheil ver¬
neinten die Geschworenen nach langer Beratung heute
in früher Morgenstunde alle Schuldfragen , worauf die
Angeklagte freigesprochen wurde . Frau Steinheil wurde
nach dem Gefängnis zurückgebracht und erst im Laufe
des heutigen Tages in Freiheit gesetzt. Im Gerichtssaal
brach nach dem Freispruch großer Jubel aus , sauf der
Straße demonstrierte jedoch ein großer Teil der versam¬
melten Menge gegen das Urteil mit Pfeifen und Aus¬
brüchen der Entrüstung.

Vermischtes.
Der Ertrag aus Schillers Werken . In den Jahren

1850—1900 sind über 200 Millionen Schillerscher Werke oder
Einzelausgaben seiner Bücher verkauft worden . Wenn man
den Durchschnittspreis mit 5 Mark berechnet, so ergibt sich
daraus eine Summe von einer Milliarde . Es käme also nach
dieser Schätzung auf jedes Jahr eine Summe von 20 Mill.
Mark . Natürlich sind die Angaben in den einzelnen Jahren
nicht sehr sorgfältig gemacht, so daß eine genaue Schätzung
nicht möglich ist. Aber im großen und ganzen dürsten die
Zahlen unge >ähr richtig sein. Nur in einem Punste erfordern
sie eine Einschränkung , nämlich in der Berechnung des
Durchschnittsumsatzes . Schiller gewinnt nämlich — diese
Feststellung ist äußerst intereffant — mit jedem Jahr an
Volkstümlichkeit . Die Summe der Gesamtwerke Schillers ist
alto nicht durchschnittlich mi  nehmen , da sie z. B . im Jahxe

weiden darf . Dr . iLenten reicyt oereus feil tangerer Bett an
die Säuglinge der Unioerfitätstindectlinik die auf diese Weise
präparierte rohe Milch mit vorzüglichem Erfolg.

---- Pom HaUcyschc» Kometen . Der Durchgang der Erde
durch den Schweif des Halleyschen Kometen ist für den
20. Mai 1910 zu erwarten . Doch treffen die Schweifpartikel
die Erde nur auf der Tagfeite . Nach den lebten Aufnahmen
hat der Komet einen Durchmesser von 20 000 Kilometern,
d. h. den 1'/stachen des Erddurchmessers.

Ein Zollstückchen. Ein biederer Nürnberger veröffentlicht
folgende bewegliche Klage : „Ein Bekannter in Frankreich
sandte mir vier Flaschen Burgunder in einem Kistchen; die
vier Flaschen sind zwei verschiedene Gewächse. Ordnungs¬
gemäß kommt diese Sendung aus dem Frankenland in dem
hiesigen Zollamt an . Ich erhalte Anzeige von dieser
Sendung und steue mich sehr auf meinen Burgunder . Also
Geld in den Beutel und Zoll bezahlt, und dann bekomme
ich meinen Burgunder . Doch so geht die Sache nicht ! DaS
verehrliche Zollamt beweist mir auf Grund der 8888, daß
jede einzelne Wetnsendung aus dem Ausland geprüft und
untersucht werden muffe: hierzu sind von jeder Sorte zwei
Flaschen nötig , dafür trinkt dann irgend jemand prüfend
meinen Wein . Die Prüfung kostet ungefähr 19 Mark , also
— habe ich recht verstanden — für die zwei Sorten 38 Mark
zu zahlen . Ist das alles geschehen, so bekomme ich 1. ein
Zertiffkat , daß der Wein gut war , 2. das leere Weinkistchen;
ob ich auch die leeren vier Weinflaschen bekomme, darüber
bin ich im Zweifel , da ich deshalb nicht bei der Behörde
angestagt habe ; aber ich hege trotz allem lebhast die
Hoffnung , daß ich 3. auch die leeren Weinflaschen
bekomme."

Die Rache der Ehefeinde . Ein Kaufmann Frank
A. Reed aus Philadelphia war vor etwa einem Jahre in
Chester einem Klub der Ehelosen beigetreten und hatte sich
zum Zölibat auf Lebenszeit verpflichtet. In Philadelphia
lernte er bann später eine junge Dame kennen und lieben
und heiratete sie uneingedenk seines Gelübdes . Auf der
Hochzeitsreise trafen sie in Wilmington einige frühere Klub¬
freunde des jungen Ehemannes , die nicht wenig erstaunt die
Frau des Abtrünnigen erblickten und in ihrer Wut überein-
tamen , eine exemplarische Strafe an ihm zu vollziehen. Sie
zwangen ihn auszusteigen , zogen ihm die Kleider eines
Hanswurstes an und führten ihn auf einem Esel durch die
belebtesten Straßen . Die junge Frau mußte in einem offenen
Wagen nebenher fahren und die Spottreden der Paffanten
über sich ergehen lassen. Dem jungen Ehemanne blieb nichts
übrig , als sich zu fügen und später die Klage gegen die
kuriosen Edefeinde einzuleiten.



1890, loroett es ftcli feststellen lam, oretmai w gro« iüut ai*>
z. B. im Jahre 1863. Auch di« Einzelausgaben Sckillerscher
Dramen werden jetzt viel mehr gekauft als in frühere!.
Jahren . Nach Schützlingen von fachmännischer Seite darf
man annehmen, daß in jedem Jahre die Gedichte Schillers
in 3 bis 4 Millionen Exemplaren erscheinen. Da die Auf¬
lage von Schillers Gedichten im Jahre 1803 nur
3000 Exemplare betrug, so läßt sich aus dieser Gesenüber-
stellung der Zahlen erkennen, wie groß die Liebe ist, die man
Schiller im deutschen Volke entgegenbringt.

Ein Goethe-Bildnis auf einer Banknote. In einer
300 Goethebildnisse enthaltenen Sammlung in Baden bei
Wien befindet sich eine amerikanischeZehndollarnote aus
dem Jahre 1839. Diese Noten wurden von den in der
Union anlässigen Deutschen als Zahlungsmittel benutzt und
sind mit Bildern von Herren des Heimatlandes geschmückt.
Von allen ihren Dichtern und D . ern haben sie, wie be¬
greiflich, Goethe für würdig befu en, unter den repressn-
tative men Germaniens zu figurieren. Die drei übrigen

iährten des großen Weimarers sind seltsamerweise
Klopstock, Herschel und Joseph Haydn.

Preisrätselraten in der Theaterpausc . Ein sinnreiches
Mittel , seinem Publikum die Langeweile und die Ungeduld
zu vertreiben, die bisweilen bei allzu lang ausgedehnten
Lheaterpausen sich einstellen, hat ein erfinderischer Pariser
Theaterdirektor aus der Rue de la Gaite ersonnen. In den
Pausen tauchen auf dem Vorhang zur kinematographischen
Projektionsfläche allerlei bunte sinnvolle Bilderrätsel auf,
und das Publikum wird eingeladen, die Rätsel zu lösen.
Die Scharfsinnigen, die darin am erfolgreichsten sind, erhalten

amten, hübsch geschliffene Flaschen mit feinem Parfüm.
Zigarettenetuis , graziöse Fächer oder auf Wunsch auch Frei-
bitiets zu anderen Vorstellungen des Theaters. Die Besucher
sind von der Neuerung entzückt: aber man findet jetzt bei¬
nahe. daß die Pausen eigentlich doch sehr kurz bemeffen sind.

O dieses Hofzeremonielll Gelegentlich der Einsegnung
der Tochter unseres Kaiserpaares, der Prinzessin Viktoria
Luise, ereignete sich im Berliner Schloß folgender komischer
Zwischenfall. Bei der Abfahrt der diplomatischen Vertreter
nach der Feier war befohlen worden, daß die im Schloßhof
postierte Regimentsmusik jeweilig die Nationalhymne des
Landes zu spie.en hatte, dessen Vertreter das Schloß verlieb.
Als nun der englische Bmschafter seine Equipage bestiegen
batte, setzte die Musik mit der englischen Lmmne ein. Nun

hatte man badet aber nicht mit dem englilchen HotzercmollieU
gerechnet. Dieses bestimmt, daß der Botsä.aiter die National¬
hymne seines Landes mit entblößtem Haupte und stehend
bis zu Ende anhören müsse. Kaum erschollen die ersten
Kränge des „God save the King“, als der Diplomat i hleumzst
seine Equipage zum Stehen brachte und sie oerneß, um die
Klänge der Hymne an sich vorüberrauschen zu iahen. Tie
Kapelle spielte die Nationalhymne bis zum Schluß, worauf
der Botschafter wiederum seinen Wagen besteigt, um davon
zu fahren. Die Kapelle batte andererseits den Befehl, die
jeiveilige Nationalhymne zu spielen, solange der betreffende
Gesandte in Sicht war : sie intonierte deshalb sofort das
.God save tbe King“ von neuem, worauf der Botschafter un¬
verzüglich wieder halten ließ, aus dem Wagen stieg und mit
entblößtem Haupt die Hymne anhörte. Die Musik intonierte
aus diese Weise fünfmal die englische Hymne und der Bot¬
schafter stieg fünfmal aus dem Wagen, bis der Kaiser den
Vorfall merkte und unter großer Heiterkeit der Festteilnehmer
dem Botschafter die Abfahrt ermöglichte, indem er der Musik
den Befehl erteilen ließ, ihr Spiel abzudrechen.

Hus dem Gerichtsi’aaU
§ Eine milde Strafe . Der JuLendgerichtshof in Effen

verurteilte die vierzehnjährigen Lampenputzer Rosseck und
Bengel, die am 12. August auf Zeche „Holland" den gleich¬
altrigen Czech mit dem Schlauch einer Druckleitung den
Bauch ausgepumpt hatten, bis er starb, zu nur je einem
Monat Gefängnis.

§ Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht Bautzen ver¬
urteilte den 25jährigen Kutscher Vetter aus Großrohrsdorf
wegen Ermordung seiner unehelichen dreijährigen Tochter
zum Tode. Vetter hatte das Kind durch vergiftete Schokolade
getütet. _

ßandels -Zeitung.
Berlin , 13. Nov. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) IV-- Weizen, R-- Roggen, G--- Gerste(Lg ^ Brau¬
gerste, Kg= Futtergerste), H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Danzig IV 219—222, R 161l/2—162,
3 157—170. H 157—160. Stettin W210 R 159 ff 152 bis

160, Posen W213—215, K 158, b, 162. u
R 158- 160, H 155- 160, Breslau W 215-
3g 160, Fg 145, H 154, Berlin W 216- -
Ls 167, H 163—175, Frankfurt c. O. W zgv^
Ls 162, G 162- 165, H 162- 164, Magdeburg
B 158- 163, G 170- 180. H 160- 168. BraunnÄ
Ls 213, R 160—166, H 165—170, Hamburg \\ '%
Ls 170, H 156—168, Dortmund W 210, R
Neuß W 220, R 162, H 155, Mannheim W
R170- 172̂ ,2, H 1621/2-l67 ‘/2, München W 226-
Ls 168. G 164- 180, H 152—160.

Berlin , 13. Novbr. (Schlachtviehmarkti (?-
ium Verkauf: 4502 Rinder (darunter 1655
Ochsen, 969 Kühe und Färsen), 1216 Kälber, 714?
11 096 Schweine. Bezahlt wurden (für 50 Ko **
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) m
.»ochsten Schlachtwertes 76- 82: b) junge fleischige,
rusgemästete 65—70; c) mäßig genährte 66- 6g. i
gen. 52—55. Bullen : a) vollfleischige, ausgem
schlachtw. 69—73: b) jüngere62—65: e) mäßig
i) gering gen. 53- 55. — Färsen und Kühe-'
gemästete Färsen höchsten Schlachtw. —,—, b) Qui0
Kühe höchsten Schlachtw. bis zu 7 Ja ren 64- 68-
zut entw. jüng. Kühe und Färsen 59—62: d) mäßig
52—56; e) gering genährte 45—50; f) Fresser 41
Kälber : a) Doppellender bis 120; b) Vollm.-Mas,,
Zaugk. 97—104: e) mittlere Mast- und gute Saugt
1) geringe Saugk. 58—78. — Sckiafe: a) iünaei
gammel 84—86; b) ältere Masthammel 75—80; e)
57—70; d) Marsch- und Niederungsschafe— ^
[Lg. = Lebendgewicht, 8g. = Schlachtgewicht): a)
Iber 3 Ztr . Lg. — . 8g. —,—; b) vollfleischige
Kaffen über 3‘/2 Ztr . Lg. 59—61, 8g. 74—76; c) t
ein. Rassen bis 2l/2 Ztr . Lg. 58—59, 8g. 72—74; d)'
Lg. 54—57, 8g. 68—71; e) gering entwickelte Le
8g. 65- 68; k) Sauen Lg. 54- 57, 8g. 68—71 Mach

Das Rindergeschäft ivickelte sich langsam ab und1
äbt Überstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
m geringer Ware ruhig. Bei Schafen war der Geh
lebhaft: es ivird voraussichtlich ausverkauft. Der (
markt verlies ruhig, verstaute später und wird nicht

Am Mittwoä ), den 17. fliovember fällt der Mi
des Dußiages aus und wird deshalb am Tier
16. November abgehaitcn.

in bester Qualität und allen Farben
zu 235  Z 80  3 45  und380  IM. per Pfund

liefert

S . Schönfeld , Hachenburg.

— €cble—
Eucalyptus-

menthoI-Bonbons.
Natürliches , unübertroffenes
Haus - und Schutzmittel gegen
Husten und Heiserkeit, Rauheit
im Halse, Verschleimung,

-letztlich empfohlen.
Zu haben bei:

Karl Dasbach, Hachenburg,
Drogen- ulid Kolonialwaren.

Für äl6 lasse mi Me Jahreszeitf
offeriere meine

waswdi’cimn,
haltbaren] Zungenstiefel|

mit und ohne falten

Schaftstiefel, Sagdschuhe und Gamaschen$
UlerfttagSlChUhe (Handarbeit)  I
mit und ohne Beschlag £

Warm gefutterte Schuhe und Pantoffeln♦
in großer Hiuwahl bei billigen frei« ». V

I Mt *1W Hachenburg §
1Y1U1ICI f Friedrichstr . 30. ^

Der reichhaltige , vornehm ausgestattete-M-nallauilche Kalender 1910
Verlag der L. Schellenberg ’schenEHofbuchdruckerei

in Wiesbaden
ist in der Geschäftsstelle des „Erzähler vom Wester¬

wald“ vorrätig.
-  Preis 75 Pfennig. >

Verreist.
Dr. Blaumeyer

Augenarzt
Siegeg.

Stützen Sie siihÄ
LeiüenSie aS uFT,f.’nG,uc^
dann finden Sic sichere Hilfe allein durch
unasre neuen Kamelhaarsachen ; Kamel¬
haar besitzt ein elektrischesFluidum und
übt deshalb eine heilsame Wirkung bei
allen Rheuma - und Nervenleiden aus

moiiie u . I Fuss -SchlUpfer
bequemI j aus “Kamelhaar-

Trikot — im
Strumpf zu

tragen ; einzige Abhilfe bei Rheuma , und
chronisch kalten Fussen , am Tage und
als Bettschuhe zu benutzen.
No 1664. Per Paar M. 0.85, für alle

Grössen , 6 Paar M. 4.50
Lungenschützer zugleich Brust-
und Rückenwärmer , ganz neue , sehr be¬
queme Tragart für Herren p. St . M . 2.25

für Damen u . Kinder „ „ m 1 .95
Lungenschützer
^ schwerste Qualität . . . M. 3.50

Knickei enk -WärmerPaarü 1.85
Eriflio riilu-dirgH 11Zahlreiche Dankschreiben!!

Reiileld&Backe, Solingen̂ 2«
Reichh. Katalogv.Waren u. Geschenkartikelnfrei.
Nachdruck verboten . Gesetz vom J l .Juni.

Weihnachts-Katalog der Abteilung
Christbaumschmuck , Spielwaren,
.' . Geschenke , Neuheiten etc . .' .

_ umsonst und portofrei.

Verwandten , Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Nachricht, daß mein
lieber Gatte, unser guter Vater,
vater, Großvater und Onkel

Herr Gastwirt

Wilhelm Bell
nach kurzer, schwerer Krankheit im Aller
von 66 Jahren gestern nachmittag sag| |
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Die traiemden MM«
Wied , den 15. November 1909.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. Noverr
nachmittags 3 Uhr statt.

^isTaearjiesTii es«» esFJKSe * eöras5 ®3ä« Sr» wa
<4

Plan abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigte
Familien -Witjblatt

i Meggendorfer-Blätter
jj  München <£> <s> Eeitfdirift für Humor und Kunst. #B vierteljährlich t3 Hummern nur KI.3.—,bei direkter jjj<s>Zufendung wöchentlich vorn ü erlag Kl. 3.25 <s> tzB Rbonnement bei allen Budihandlungen und&Poftanltalten. verlangen Sie eine 6ratis -Probe- B
N nummer vom Verlag, Plündien, theatinerttr. 4T ^

« Kein Befudier der Stadt München jj
n sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, jJ
« Lheatinersiratze 47 111 befindliche , äufjertt interessante Rus-
I» Rettung von Vriginalreichnungen der Pleggendorfer-Rlätter
N ru besichtigen.

kläglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! “HK
®»na * saR *S ) a s .2» atis;

Rparte Illuster
moderne Rusfährung

üerlobungsanzeigen_
Bochzeitse inladunge ri
üermählungs anzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Pwlen

Budidruckerei des „Erzählet
vom Wefterwald“ Badienbur§

Wollene Kleiderstoffe
in schwarz und farbig,

PT Moderne Blousenstoffe "WU
Hübsche Schotten für Kinderkleiüchen

Kinder-Copes— Kinder-Oichetts in allen Grössen
(Däddien-3Qcfeetf5, Kostümröcke

empfiehlt in guten Qualitäten billigst

C. Lorsbach, Hachenburg.

Kleine CUöW
im Erdgeschoß (2 3
Küche) per sofort ov
vennieten. Näheres 1
d. „Erzähler vom We>W

Suche für rotoft oder
ten ein tüchtige;

mm
Frau Karl Bier

Ha chenburg

Zigarette^
in allen Preist

empfiehll

Stepb.Hraby,Ha(
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